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DE  > Wır ollten nıcht den gleichen Fehler begehen Es mu wieder) DDIe Bıschofskonferenz ist In sıch plural. DiIe
1mM deutschen Katholizısmus eiıne Pluralıtät vgeben, dıe dıe Kırche als wırd pluraler. DIe Ortskıirche steht
Offentlichkeit nıcht scheut. In der Bıschofskonferenz o1bt 6S massıven KUGC der Zentrale. es das waren Gründe DC-
auch eıne erheblıche Pluralıtät, aber S1e scheut dıe Offent- NUS, ammlung und Sendung diıese beıden Kern-
IC  eıt. wahrscheiımnlich AUS einem bestimmten Verständnıiıs egriffe VO ardına Döpfner erınnern wıeder In den
VO Kolleg1ialıtät und Geschlossenhe1 heraus. Auf der Mıttelpunkt tellen und e1Ine (GGemelnsame Synode abzu-
Würzburger Synode WaTl diese 1e noch äglıch hören, halten, dıe 1im Unterschıie den Forums- Vorgängen der

etzten Zeıt verbiındlıche Beschlüsse faßt VerbindlichkelrWENN dıe 1SCNOTeEe auch gegeneiınander dıskutiert und ADZU-
mentiert en Das W al eın wiıichtiges TIEDNIS für alle Be- des Beschlıeßens auch eiıner ernsthafteren Führung

des Dıalogsteılıgten. DıIe meısten der heutigen 1SCNHNOTIe en das noch
nıcht erlebt Das ist e1In erne  i1cChes Erfahrungsdehizıt. Warum seizen S1e sıch Z gegenwärtigen Zeıtpunkt

1e gutheıiben Ist das eıne. IDER andere Ist, daß das dennoch nıcht für eiıne NECUEC Synode eiın?
7dK In selner /usammensetzung immer dısparater WITd. Bayerleın: Eın entsprechender Antrag bekäme derzeıt keiıne
Das Gewicht VO  — Grupplerungen, dıe einem profilierten SC- elnrhe1ı Wıe schon VOT mehr als zehn Jahren würden sıch
sellschaftspolıtıischen Engagement ein1ıgermaßen fern ST - hıer gegenläufige Tendenzen mıteinander verbünden. DIe
hen, wırd zunehmen. einen DIe Synode Warl eın ogroßartıges Kre1gn1s; selen
Bayerleın: Wenn Mıtglieder VO  — geistliıchen (Gememnschaf- WIT froh., daß WIT S1€e hatten: eıne NECUC Synode würde 11UT

CC dıe einen stärker spırıtuellen Ansatz aben. be1l uns mıiıt- ter TÜC gesetzt werden., dıiese Dokumente revıdıeren.
arbeıten, ich, daß CS unlls mehr Iransparenz verschafft DiIe anderen el kommt nıchts heraus: CS 11UT

auch für eigenes ewußtsein WIT uUunlls gesell- Streıt, Verunsicherungen. Wer für (Ge-
schaftspolıitisch engagleren, nämlıch nıcht etiwa AUS parte1- schlossenheıt ist, hat für synodale orgänge nıchts übrıg
polıtıschen Gründen Und für diejenıgen Miıtglieder, dıe Das veremnıgt sıch SOZUSasCH VO  = hınten her mıt denen, dıe
möglıcherweıse einen ZU spırıtuellen Ansatz aben, wIırd Jetzt jedenfalls nıcht
als Miıtglieder der Vollversammlung spürbar, WI1IEe wichtıig DC- DIe Argumentatıon der erstgenannten Gruppe VCI-
sellschaftspolıtische ufgaben SINd. Ich o  €, daß sich' das wundert Insofern. als S1e den AMNATUG erweckt, als 1e sıch
gegenseıt1g erganzt, befruchtet, voranbrıingt. Synodalıtä gewıssermaßen nach eiı1eDen DZW nach Op-

entiac® fe] bereıts das Stichwort eıner C portunıtätsgesichtspunkten mal praktızıeren und mal nıcht
melınsamen Synode der deutschen Bıstümer. schlıeßend praktızıeren. Entweder INan bejaht dıe synodale Wahrneh-
efragt: Was ındert SI1e In der heutigen Lage, eiınen U- MUNg gemeınsamer Verantwortung VO  — Amt und Lalıen In
ten Vorstoß für eiıne Synode unternehmen? der Kırche oder INan tut dıes nıcht

Bayerleın: Zunächst eiınmal dem, W as für eınen olchen Bayerleın: Das ist auch meın Eınwand diıese Haltung
Vorstoß spräche. Innerkırc  16 sınd WIT In eıINer Ar Zer- Im übrıgen 1ın ich: INan sollte nıcht verzagt se1n und

meınen, daß der (e1lst nıcht auch heute In der Kırchereißprobe. Gesellschaftspolıitisch werden WIT 1Ns Private
zurückgedrängt (und iinden unNns selbst gelegentlıch dort Z bewegen VEIMAaS.

„Keıne ngs VOT der /7ukunft“
DIe ede Johannes Aauls IT VOT der UN  ®

AUusS NLa des SO0jährigen N-Jubiläums 1e. Johannes Paul Wl Oktober VOr der
Vollversammlung In New York eine Rede, die die Themen Menschenrechte, Natıon
und Freiheit IM ausgenenden Jahrhundert kreist. Auffallend LST VOT allem, WIeE sehr
der apDsS €l die Rechte der Natıonen als Bindeglieder zwischen dem Individuum
und der Weltgemeinschaft hetont. Wır dokumentieren die Rede In der VOo. deutschen
„Osservatore Romano‘ ( I0 93) veröffentlichten deutschen Übersetzung.

Es ist eine Ehre für mich, In dieser Versammlung der eiınten Natıonen felern. Ich bın MIr voll bewußbt, dalß ich,
Völker das Wort ergreifen, mıt den ännern un WECNN ich miıch dıese erlesene Versammlung wende, dıe
Frauen (1 Länder, jeder asse. Sprache und Kultur dıe Gelegenheı habe, miıich In gewISssem Sınn dıe gesamte

Völkerfamıiılıe dieser Erde wenden. Meın Wort, das e1inLünifzıg re se1t der ründung der Organısatıon der Mer:-
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Zeichen der Hochachtung und des Interesses des Aposto- ihrer ründung Jjene Allgemeine Erklärung der Menschen-
ıschen Stuhls und der katholischen Kırche für diese nstitu- rechte formulıeren, dıe eıne der höchsten Ausdrucksfor-
t10n se1ın will, vereınt sıch SCIN mıt der Stimme derer. dıe In ICI des menschlıchen (GewIlssens In UNsecICT Zeıt bleibt In
der UNO dıe oflfnung auf eiIne bessere Zukunft für dıe Asıen un In Afrıka, In Amerıka. In (Ozeanıen und In Europa
mMenschliıche Gesellschaft sehen. en sıch überzeugte und mutıge Männer und Frauen auf
Cr ZIIe an ich erster Stelle dem Generalsekretär dıese Erklärung berufen, ihren Forderungen nach einer
Dr Boutros Boutros-Ghalı, der warmstens diıesem Be- intensiveren Beteıilıgung en der Gesellschaft ach-
such ermutıigt hat Sodann bın ich Hen Herr Präsıdent, TG verleıhen.
ankbar für den lhıebenswürdıgen Wiıllkommensgruß, mıt Für uns Ist CS wichtıig, das begreıfen, W as WIT dıe inneredem S1e mıch In dieser en Versammlung empfangen Struktur diıeser weltweıten EWeEZUNg HNECMNNECN könnten.en Schliıe  16 grüße ich S1e alle, Mıtglieder dieser (Jene-
ralversammlung: Ich an nen für Ihre Anwesenheiıt und Gerade ihr weltumspannender Charakter bletet uns eiıne

und grundlegende ZCHMMTEe:.. dıe Uulls bestätigt, daß CGSfür hre freun  1C Aufmerksamkeit tatsäc  IC allgemeıne, In der Natur der Person wurzelndeIch bın heute nen gekommen mıt dem unsch, meılnen Menschenrechte 91bt, In denen sıch dıe objektiven unBeıtrag anzubleten dıiıesem bedeutsamen Nachdenken
über dıe Geschichte und dıe dieser Organısatıon, unverzıchtbaren Forderungen eInes unıversalen Moralge-

Setizes wıdersplegeln. Weıt davon entfernt, abstrakte Be-elner Besinnung, dıe Ja dıe Feıler des Jahresgedächtnisses
unbedingt begleıiten und wesentlıch gestalten muß Der hauptungen Se1IN, U1l diıese Rechte vielmehr

Wiıchtiges 1MmM MDG auf das konkrete en jedes Men-Wal aufgrun seliner ıhm eigenen geistig-geistlichen
Sendung, dıe ıh das ganzheıtlıche Wohl jedes Menschen schen und jeder Gesellschaftsgruppe. S1e erinnern Ul auch

daran, daß WIT nıcht In eiıner iırrationalen Ooder sinnlosenbesorgt se1n läßt, VON Anfang I0 überzeugter Befürwor-
ter der Ideale und der jele der Organısatıon der Vereıinten Welt eben. sondern daß CS 1m Gegenteıl eiıne 021 der MoO-

ral o1Dt, die dıe MEeNSC  IC Exıistenz rhellt und den DıalogNatıonen. |DITS Jeweılıge Zielsetzung und dıe Arbeıitsweise
sSınd natürlıch verschıeden, doch dıie gemeınsame orge zwıschen den Menschen und zwıschen den Völkern möglıch
dıe Menschheitsfamılıe eröffnet VOT der Kırche un VOT der macht Wenn WIT wollen, daß eın Jahrhundert des /Zwanges

einem Jahrhundert der Überzeugung altz macht, dannUNO beständıg weıte Gebiete der /Z/usammenarbeıt. Und
mMuUussen WIT den Weg iinden, In eiıner verständlichen unddieses Bewußtseıin o1bt meılner heutigen Überlegung Oril1en- gemeInsamen Sprache über dıe Zukunft des Menschentierung und nregung. S1e wırd nıcht be]l bestimmten SOZ1A-

len, polıtıschen oder wıirtschaftlichen Fragen verweılen, S()Il-
dıskutieren. Das allgemeıne, 1INs Herz des Menschen eINgE-
schrıebene Sıttengesetz iIst eiıne Art „Grammatık“, dıe derdern vielmehr be]l den Folgen, welche dıie sıch In den etzten

Jahren ereıgneten außerordentlıchen Wandlungen für dıe Welt dıent, sıch mıt dieser Dıskussion über hre eıgene
Zukunft befassen.Gegenwart und dıe Zukunft der SaNZCH Menschheıt en SO gesehen, ist eın 160 ernster Besorgnis dıe Jatsache,
daß heute manche dıe Uniiversalıtät der Menschenrechte leug-

Eın gemelInsames rbe der Menschheıt NCI, WIE S1e leugnen, daß SCS elıne menschnhliche Natur o1Dt,
dıe alle mıteinander teılen. Es o1bt sicherlıich nıcht M U eın e1IN-

Meıne Damen und Herren! An der Schwelle eInes Z1gES Modell polıtıscher und wirtschaftlicher Organısatıon der
menschlichen Freıheıt, da Ja verschledene Kulturen undJahrtausends sınd WIT Zeugen eiInes außergewöhnlıchen und

weltweıten schnellen Anwachsens JjenerU nach Freıheıt, terschiıedliche geschichtliche Erfahrungen In eliner freiıen und

dıe eıne der starken Antrıebskräfte In der (Geschichte des verantwortlichen Gesellschaft verschliedene instıtutionelle

Menschen ist Dıiese Erscheinung beschränkt sıch nıcht auf Formen hervorbringen. ber CS Ist eıne ache., für einen leg1-
timen Pluralısmus VO „FOrTMen der Freıiheıt“ einzutreten,einen einzelnen Teıl der Welt: und ist nıcht der USdruC und CS Ist elne andere ache, der Natur des Menschen oder

1Ur einer Kultur Im Gegenteıl, In jedem iınkel der Eirde der menschlıchen Erfahrung edwede Allgemeınnheıt oder denhaben Männer un Frauen, auch VO (Gewalt bedroht, sıch frelen ıllen des Menschen sıch abzusprechen. DIiese etz-der Freıiheıt wıllen eilahren ausgesetzt und gefordert, tere Sichtwelse macht eiIne internatıonale Polıtik der ber-daß ihnen 1mM sozlalen, polıtıschen und wıirtschaftlıchen Le-
ZCUSUNG außerst schwıer1g, W nıcht Sal unmöglıch.ben eın iıhrer ur als freiıe Personen ANSCINCSSCHCI alz

zuerkannt werde. [Dieses unıversale Freıiıheıitsstreben ist Diıie moralıschen Antrıebskräfte des allgemeınen Strebens
WIrKlıc eiInes der ausgeprägten Kennzeıchen WUMSCHEN: Zeıit nach Freıiheit en sıch In ıttel- und Usteuropa be1l den
Be1l meınem vorıgen Besuch be1l den Vereınten Natıonen gewaltlosen Revolutionen des Jahres 1989 eutiic CSM

Oktober 1979 hatte ich Gelegenheı1 hervorzuheben, daß Dıiese hıstoriıschen Ere1gn1sse, dıe sıch bestimmten Zeıten
dieses Freiheıitsstreben UNsSseTCT Zeft iıhr Fundament ın jenen und bestimmten (Orten abgespielt aben. en eiIne
allgemeinen Rechten hat, deren sıch der Mensch aufgrun N vermittelt, dıe Jjedoch weıt über dıe (srenzen eINes be-
des einfachen Tatbestands se1nes Menschseıns ertfreut. (Je- stimmten geographıschen Bereıiches hınausgeht. DIie vgewalt-
rade dıie dıe Menschenwürde festgestellte Barbare1l losen Revolutionen des Jahres 089 en geze1gt, dalß das
rachte dıe Vereınten Natıonen dazu, kaum dre1 Te nach Freıihelitsstreben eine ununterdrückbare Forderung Ist, dıe
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der Anerkennung der unschätzbaren Ur und des Wertes SaNnscCH SInd, daß dıese Lehren unvereıiınbar mıt dem
der menschlichen Person entspringt, und 6S kann nıcht Frieden Und dıe Verpflichtung der Charta, „Künftıge
ders se1N, als daß S1E sıch mıt dem Eınsatz zugunsten diıeser Geschlechter VOTI der Ge1ißel des Krıieges bewahren“‘
menschlichen Person verbindet. Diıie moderne totalıtäre (Präambel), schloß mıt Sicherheit dıe moralısche erpflich-
Regierungsform Warl VOI em anderen en Angrıff auft dıe Lung CI jJede Natıon und Kultur VOI ungerechten und
Ur der Person, eın Angrıff, der weıt Q1Ng, daß C gewaltsamen Anegrıffen schützen.
den unverletzlıchen Wert ihres Lebens verneınte. DiIe L eıder wurden auch nach dem Ende des Zweıten Weltkriegs
Revolutionen des Jahres 1989 sSınd möglıch geworden NO dıe Rechte der Natıonen weıterhın verletzt. Um 11UT1 ein1ıge
den Eınsatz VO  — mutigen annern und Frauen, dıe sıch Beıspiele LDECMNNECIN DIe Baltıschen Staaten und weıte
einer anderen. und 1m etzten t1eferen und kraftvolleren Gebilete der Ukraıine und VO We1ißrußlan eignete sıch dıe

SowJetunıion d  n WI1Ie 6S auch schon mıt Armenıen. Aserba1-Sıchtwelse inspirlıerten: der IC des Menschen als VCI-

nunftbegabte und Ireıe Person, dıe eın Geheimnıis In sıch dschan, Georgien und dem Kaukasus geschehen Wa  i

Lragl, das S1e überste1gt, und dıe mıt enk- und Entsche!1- Gleıichzeıitig verloren dıe sogenannten „Volksdemokratien“
dungsfähıigkeıt begabt und eTr der Weısheıt und der ıttel- und Osteuropa In ırklıchkeıit ıhre Souveränıität,
Tugend ähıg ist Entsche1iıde für das elingen dieser RC und S1e wurden CZWUNZSCH, sıch dem ıllen unterwerfen,
waltlosen Revolutionen WAarT dıe Erfahrung der gesellschaftlı- der den SaNZCH (OYe beherrschte Das rgebnıs diıeser
chen Solıdarıtä den VO der (Gewalt der Propaganda und künstlıchen Teılung Europas W äal der alte Kriıeg“, das
des lLerrors gestützten Regımen gegenüber bıldete dıese e1 eıne Sıtuation internationaler pannung, be1l der das
Solıdarıtä den moralıschen Kern der ‚Mac der Ohnmäch- Nuklear-Holocaust drohend über der Menschheıit hıng Erst

als dıe Freıiheıit für dıe Natıonen ıttel- und OsteuropasS S1e bıldete eilıne TS olfnung und bleıibt eın
Anmahner der dem Menschen gegebenen Möglıchkeıt, auftf wıiederhergestellt Wal, begann der versprochene Frıede, der
seinem Weg MEC dıe Geschıichte der Bahn der vornehmen mıt dem Ende des Krıeges hätte beginnen sollen, für viele
Bestrebungen des menschlıchen (Gelstes folgen. der pfer jenes Konflıiıktes WITKIIC Oorm anzunehmen.

Wenn WIT heute VO  —_ diıesem herausragenden Beobachtungs- DIe Allgemeıne Erklärung der Menschenrechte, dıe 945
pun dieser Welt AUS auf Jene Ere1ign1isse blıcken., zeıgt sıch ANSCHOMMIC wurde, hat beredt dıe Rechte der Persönlıich-
unübersehbar das /Z/usammentreffen zwıschen den Werten, keıt behandelt ber CS g1Dt noch keıiıne aNnnlıche internat1o0-
dıe jeme Volksbewegungen der Befreiung inspırıert aben, nale Vereinbarung, dıe aANSCMCSSCH dıe Rechte der Natıonen
und vielen der moralıschen Verpflichtungen, dıe ın der aufgegriffen hätte Es handelt sıch eine Sıtuation. dıe
Charta der Vereinten Natıionen nıedergelegt S1nd. Ich en aufmerksam in rwägung SCZOLCH werden mu der
z B dıe Verpflichtung, „den Glauben dıe rund- drängenden Fragen, dıe S1e über Gerechtigkeıt und Freıiheit
rechte des Menschen, ur und Wert der menschliıchen ın uUuNseTEI heutigen Welt aufwirtt.

In iırkliıchkeıit hat sıch das Problem der vollen Anerken-Persönlıc  eıt erneut bekräftigen”, W1Ie auch dıe
Verpflichtung „den sozlalen Fortschritt und einen besseren Nung der Rechte der Natıonen wıederholt dem (GewIlssen der
Lebensstandar. ıIn orößerer Freıiheit Öördern“ (Präam- Menschheıt geste und auch eiıne beac  IC ethisch-jur1ıdi-
bel) DiIie einundfün{zıg Staaten, dıe 1m TE 1945 dıese sche Reflex1ion hervorgerufen. Ich CM dıe Debatte
Organısatıon gegründet aben. en WITKI1IC eıne Fackel beım Konzıl VO  — Konstanz 1mM Jahrhundert, als dıe Ver-
entzündet, deren IC dıe VO der Tyranneı verursachte treter der ademıe VO Krakau. angeführt VO  — awe
Finsternıis zerstreuen kann eın 1C. das den Weg Bel- lodkowıc. mutıg das ec auf Exıstenz und Autonomıie
heıt, Frieden und Solıdarıtä zeigen kann. verschlıedener europäılscher Bevölkerungsgruppen verte1idig-

ten Besser bekannt ist auch ıIn der gleichen Epoche dıe
Reflex1ion, dıe VO der Unıiversıtät alamanka hinsıchtlıc.

DiIe Rechte der Natıonen der Völker der Neuen Welt eingeleıtet wurde. Wıe sollte
INan sodann In UNSCICIN Jahrhundert nıcht das propheti-

Das treben nach Freıiheıit ın der zweıten Hälfte des sche Wort me1lnes Vorgängers ened1i denken, der
während des rsten Weltkriegs alle daran erinnerte. daß

zwanzıgsten Jahrhunderts hat nıcht 11UT den einzelnen Men-
schen, sondern auch dıe Natıonen In NSpruc „dıe Natıonen nıcht Sterbeni, und dazu aufforderte, „mıiıt

ruhı1gem (jew1ssen dıie Rechte und dıe gerechten Bestrebun-
Fünf{zıg re nach dem nde des /Zweıten Weltkriegs ist 65

SCH der Völker abzuwägen“ (An die kriegführenden Völker
VO  — Bedeutung, daran erinnern, daß jener Konflıkt Un hre Oberhäupter, 28 Jul 1915Verletzungen der Rechte der Natıonen entstanden ist 1ele
VO  — ihnen en furchtbar gelıtten AUS dem einzıgen un Heute stellt sıch das Problem der Natıionalıtäten In einem
daß S1e als ‚„„‚anders“ bezeıchnet wurden. Entsetzliche Ver- Welthorızont, der VO  s einer starken „MobDbilıtät”
brechen wurden 1m amen VO  - verhängnısvollen Lehren be- gekennzeıchnet ist und, VO vielfältiger Dynamık W1IEe 1273-
VaNsCH, die dıe „Minderwertigkeıt” mancher Natıonen und tıonen, Massenmedien und Weltwirtschaft getrieben, dıe
Kulturen predigten. in geEWISSEM Sinn annn INan daß ethnısch kulturellen (sJrenzen der verschıedenen Völker 1mM-
die Vereıinten Natıonen AUS der Überzeugung hervorge- HGT wenıger eutlic erkennen äßt ber gerade In dıesem
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Der nge in antesHorızont der Unıiversalıtät sehen WIT, W1Ie sıch mıt ach-
TUC wıeder ethnısch-kulturelle Partıkularısmen erheben, r  x  Ü  .W Gottlicher Komöoö ödie

Dantestudien. Ersterogleichsam WI1IEe e1ın hervorbrechendes Bedürfnıs nach Iden- Bandtıtät und Überleben. eiıne Art Gegengewıc homolo- uardını
I2 Kt 24 .80gjerende Tendenzen. Es Ist eiıne Gegebenheıt, dıe nıcht 194,- ocHr 24 50

unterschätzt werden darf, als ob S1e 11UT e1in Überbleibse]l AUs Enge!l Ta
j @ D: der edan-der Vergangenheıt sSe1 S1e mu vielmehr MC eıne vertiefte ;

Reflexion auf anthropologischer und ethisch-Juridischer —/  ® kenwelt Dostojewskijs
oder es hat (suardin1ene aufgeschlüsselt werden. Komodiıe hervorragende Studien

DiIiese pannung zwıschen partıkular und unıversal kann
INan In der lat als dem Menschen ınnewohnend betrachten. Dantestuc vorgelegt. uch mıiıt

sSelINnen ZwWwel Bänden der
1621 der Gemelinsamkeıt ihrer Natur sSınd dıe Menschen als Dantestudien lst ihm 1nNe
solche gedrängt, sıch als Glheder einer einzıgen großen amı- unvergleichliche Inter-
l1e fühlen ber Ün dıe konkrete Geschic  iıchkeit dıe- Grünewald/Schöningh pretation gelungen. Der

19 DD  m> iın der WerkausgabeSCI gleichen Natur sSınd S1e In stärkerer Weiılse bestimmte
MENSC  1C Gruppen gebunden, VOI em dıe Famılıe, HE vorliegende erste Band unternımmt einen angs-

schnuitt Urc Dantes oroße Dichtung an der GE:sodann verschledene Gruppen der Zugehörıigkeit, DIS hın stalt des Engels. DIie interpretierten Textpassagen WEeTl-
ZZ U (Gesamten der betreffenden ethnısch-kulturellen den immer 1mM italienischen rigina. wiedergegeben,Gruppe, dıe nıcht VO  — ungefähr als „Natıon“ bezeichnet I1LINEN mıt (suardinis meisterhafter Übersetzung.WIrd, W as AmWascere. (geboren werden) denken läßt,
während dıe Benennung „patrıa“ („Vaterland“) dıe Rea-
lıtät der Famılıe selbst eriınnert. Der ensch ist zwıschen
diıese beıden Pole Unıiversalıtät und Partıkularıtät einge- Stationen un Ruck-

blicke / Berichte berbunden, Pole, dıe In lebendiger Spannung zuelnander STEe-
hen, eiıner unverme1ıdlichen pannung, dıe aber außerorT- ] meın Leben

368 Kt 45,-entillc Iruchtbar Ist, WECNN S1e In ruhiger Ausgeglichenheıt uardını 3/9,- SEr 45,-gelebt WITd.
Alle, die (suardinis Wer-Auf diıeser anthropologischen Grundlage beruhen auch

dıe „Rechte der Natıonen“. dıe nıchts anderes sınd als dıe auf SE und ke kennen un schätzen
Rüc  T: G oder kennenlernen wol-dieser besonderen ene des Gememnschaftsiebens gepfleg-

ten „Menschenrechte‘‘. Eıne Reflexion über dıese Rechte ist anTl len, werden den
anl N:1 1IEeEU zugänglich gemach-SEWL nıcht leicht. WE [11all bedenkt, WIE schwıer1g Cs schon ten autobiographischenist, den Begrılt „Natıon“ definıeren, der nıcht ohne weıte- Aufzeichnungen greifen,

ICS un nıcht notwendıg mıt dem Staat identisch ist ber CS die eın hervorragender
ist eiıne unaufschiebbare Überlegung, W dıe Irrtümer der Schlüssel Person und
Vergangenheıt vermıeden werden sollen und 111a Vorsorge Werk des großien
für eiIne Setechte Weltordnung reifen all Grünewald/Schöningh eologen SINd.
Vorbedingung Tür dıe anderen Rechte einer Natıon Ist
siıcherlich ihr ee auf ExIistenz: Nıemand also weder eın
Staat noch eıne andere Natıon, noch eıne internatıonale
UOrganısatıon ist Je der Ansıcht berechtigt, daß eıne e1IN-
zeine Natıon nıcht werTt sel, exIstieren. DIieses fundamen- Erweiterte und überarbeitete Neuauflage!

Hanna-Barbara Gerl-Falkovitztale ec auft ExIıistenz erfordert nıcht notwendigerweıse
eiıne staatlıche Souveränıtät, da Ja verschledene Formen des Komano Guardını

Leben un Werkrec  ıchen 7Zusammenschlusses zwıischen verschliedenen
Natıonen möglıch SInd, WIE 6S Z eıspıel be1l Bundesstaa- Aufl 1995 2384 In 36,- 2581,- Hr 36,-

(iuardıinı ist eINe der bedeutendsten Gestalten des Uuro-VCN: De]l Konföderationen oder be1l Staaten geschieht, dıe
ÜFG weıtgehende regıionale utonomıen gekennzeıchnet päischen Geisteslebens 1MmM 20 Jahrhundert, die

Generationen VO Katholiken gepragt hat Hier legSINd. Es kann hıstoriısche Umstände geben, denen VCI-

schıliedene Weısen des Zusammenschlusses der eiınen 110  zD die maisgebende Werkbiographie (‚uardinis der
aktualisierten euauflage VO  Fstaatlıchen Souveränıität ratsam se1ın können. VOTAaUus-

geseTZT, daß das In elıner tmosphäre wıirkliıcher Freıiheıt
geschıeht, dıe Urc dıe praktısche Selbstbestimmung der
Völker garantıert ist IDER ec auft ExIistenz Sschl1e NnNatur- Matthıas-Grünewald-Verlagiıch für Jede Natıon auch das CC auf dıe eigene Sprache
und Kultur e1n, UT dıe eın olk sıch ausdrückt und dıie das OSTLIAC 3080, Maınz
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er Verschiedenheıten, dıe dıe einzelnen Menschen und dıeLördern, W d ich dıe ıhm eigene geistige „Souveränıtät“ LIEC1I1-

LICI möchte. DIie Geschichte ze1gt, dalß Be- Völker unterscheıden, eiıne grundlegende (Gememimsamkeiıt
dıngungen (wıe dıe, dıe NS In meınem Geburtslan: vgegeben o1bt, weiıl Ja dıe verschliedenen Kulturen ın ırklıchke1
hat) gerade dıe eigene Kultur es.1st. dıe eiıner Natıon e1m nıchts anderes als verschıedene Weisen SInd, dıe rage
Verlust ıhrer polıtıschen und wirtschaftlichen Unabhängıg- über den SInn des persönlıchen Daseıins heranzugehen. Und
keıt das UÜberleben ermöglıcht. Jede Natıon hat olglıc auch gerade hler können WIT eine der Quellen feststellen, AaUuUs

das C“ ihr en nach den eigenen Überlieferungen denen dıe Achtung entspringt, dıe jeder Kultur und jeder
gestalten, ausgeschlossen natürlıch jede Verletzung der Natıon ebührt: Jede Kultur ist en Bemühen, über das (ie-

grundlegenden Menschenrechte und insbesondere dıe Unter- heimnı1ıs der Welt und VOI em des Menschen nachzuden-
rückung der Mınderheıiten. Jede Natıon hat das CC iıhre ken: S1e ist eiıne Weıse, der transzendenten Dımensıion des
eigene 7Zukunft aufzubauen und für eiıne ANSCHICSSCILC AS* menschlichen Lebens USATUC geben Das Herz jeder
bıldung iıhrer Jüngeren (Generationen SOTSCH. Kultur ist ihr Streben, dem orößten er Geheimnıisse näher-
Wenn aber dıe „Rechte der Natıon“ dıe lebenswichtigen zukommen, dem Geheimnıis (jottes.
Erfordernisse der „Partıkularıtät“ Z USAdTUC bringen, Darum hat MHNSGETE Achtung VOI der Kultur der anderen
ist CS nıcht wen1ger wichtıig, dıe Forderungen der Unırversa- hre urzel In UNsSseTCET chtung vor dem Versuch, den jedelıtät durch eın starkes ewußtseın In ezug auftf dıe i1CcNten (jemeımnschaft macht, Antwort auf das Problem des

unterstreichen, dıe dıe Natıonen hinsichtliıch der anderen menschlichen Lebens geben In diesem ZusammenhangNatıonen und der SaNzZCH Menschheıit en DiIe ist CS ul möglıch festzustellen, W1Ee wichtig CS ist, das unda-
dieser i1ıchAhten besteht sıcherlıich darın, ıIn einem Geıist des
Friıedens, des espekts und der Solıdarıtä mıt den anderen mentale eCc auf Religionsfreiheit und Gewissensfre1iheit

als wesentliche Säulen ıIn der Struktur der Menschenrechte
Natıonen en Auf dıese Weiıse Öördert dıe usübung und Fundament Jeder WITKIIC freilen Gesellschaft erhal-
der Rechte der Natıonen 1m Gleichgewicht miıt der Aner-

ten Nıemandem ist CS erlaubt, dıese Rechte unterdrücken
kennung und der Eınhaltung der iıchten einen iruc  aren und ÜUTeC wang eiıne Antwort auf das Geheimnıs des Men-
„Austausch VO Gaben“, der dıe Eıinheıt en Men- schen aufzuerlegen.schen stärkt. Sıich der Realıtät der Verschiedenheit entfremden oder,

W as schlımmer ISst, versuchen. diese Verschiedenheit AUS-

DiIie Respektierung der Verschledenheıiten zulöschen Dedeutet, sıch dıe Möglıchkeıt verschließen.
das GeheimnıIıs des Menschenlebens In seliner 1eTie C1-

ründen. DiIe anrneı über den Menschen ist das unabän-
In den VELILSANSCHCH sıiebzehn Jahren konnte ich be]l me1- erlıche Krıteri1um. nach dem alle Kulturen beurteıilt WCI-

NC Pastoralreisen den Gemeıninschaften der katholischen den; Jjede Kultur aber hat über dıe eiıne oder andere
Kırche den Dıalog mıt eıner reichen 1e VO Natıonen Dımensıiıon dıeser komplexen iırkliıchke1 lehren er
und Kulturen In en Teılen der Welt aufnehmen. Leılder
mu dıe Welt CS noch jernen. mıt der Verschiedenheit kann dıe VO manchen bedrohlich empfundene „Ver-

schiedenheıt“ mıt eiInes achtungsvollen Dıalogs AD
eben! W1IEe dıe Jüngsten Ere1ign1isse In den Balkanländern und Quelle werden. das eheimnıs des menschlıchen Daseılns
ın Zentralafrıka U1 schmerzlıch In Erinnerung erufen t1efer verstehen.
en DIie Realıtät der Verschiedenartigkeıt und dıe Beson-
erheıt des anderen können manchmal als eıne ast oder 0 In dıesem Zusammenhang ist CS nötıg, den wesentlıchen
Sal als eine Bedrohung empfunden werden. Verstärkt UrO Unterschie klären zwıischen eiıner ungesunden Oorm des
hıstorısch edingte Haßgefühle und Ün Manıpulationen Natıiıonalısmus, der dıe Gerimgschätzung der anderen, Natıo-
skrupelloser Personen verschärft, kann dıe ngs VOT der NeNn oder Kulturen ehrt. und einem Patrıotismus, der 1Inge-
„ Verschiedenheilt“ dazu führen, daß dem anderen SC In der rechten 1e ZU eigenen Heılımatland besteht

Echter Patrıotismus sucht n1e das Wohl der eigenen NatıonSseın Menschseıin abgesprochen wırd und das rgebnıs Ist,
daß dıe Menschen In eiıne Spırale der (jewalt geraten, VO auf Kosten anderer voranzubrıngen. DDas würde ın ırklıch-
der n]ıemand verschont bleibt nıcht einmal dıe Kınder keıt damıt enden, daß auch der eigenen Natıon chaden
Sıtuationen dıeser Art SInd uns heute gul bekannt, und me1n zugefügt und verderbliche Folgen sowochl für den Angreıfer
Herz und meıne (Gebete wenden sich In diesem Augenblıck WIEe auch für das pfer hervorgerufen würden. er steht
besonders den Leıden der gequälten Völker VOIN Bosnılen- der Natıonalısmus, besonders In seinen radıkalsten Aus-
Herzegowına drucksformen, 1m Gegensatz ZU echten Patrıotismus, und

heute mMuUuUsSsen WIT es daransetzen, dalß der extreme Natıo-Aus alterer Erfahrung WIsSsen WIT also, daß dıe ngs VOT der
„Verschıiedenheıt“ besonders WE S1e sıch W einen nalısmus nıcht Formen der Verırrungen des Totalı-

und ausschließenden., dem AAMAELCM jedes eCc VCI- tarısmus 1NnIuUuhr Es 1st eilıne Verpflichtung, dıe natürlıch
welgernden Natiıonalısmus ausdrückt weıt führen kann., auch g1lt, WCCI1 INan das relıg1öse Prinzıp als rund-
daß S1C eıner wahren Schreckensgestalt der Gewalt und lage für den Natıiıonalısmus übernähme, WIEe SCs leıder be1
des lerrors wIird. Und doch, W WIT U1l bemühen, dıe gewIssen Entscheidungen des sogenannten „Fundamentalıs-
ınge objektiv CILCH! können WIT sehen, daß SS Jenseıts MUuSsS  o vorkommt.
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Meıne Damen und Herren! DiIe Freıiheit ist das Maß der mıttel biıeten WwIssen und ebenso für dıe Respektierung
Ur und der IO des Menschen. DIe Freıiheıit eben, dıe der Menschenrechte, indem S1e notwendig, ungerechte,
dıe einzelnen Menschen und dıe Völker suchen, das ist eine korrupte un autorıtäre Regierungsformen MG andere
große Herausforderung für das geistige Wachstum des Men- VON mıtbestimmendem und demokratischem Iyp
schen un für dıe moralısche Lebenskraft der Natıonen. DIe seizen S1e dann nıcht WITKI1IC dıe besten zıvilen und wiIrt-
Grundfrage, mıt der WIT alle unls heute befassen mUSssen, 1st schaftlıchen Energien des eigenen Volkes frei? Und mMmussen
dıe des verantwortungsbewußten Gebrauchs der Freıiheıt nıcht dıe schon entwıckelten Länder iıhrerseıts Haltungen
sowohl ın der persönlıchen WIEe In der soz1alen Dımensıon. heranreıfen, dıe VOoO reın utiılıtarıstischer 021 Abstand
Es ist aIsSO notwendig, daß UNseIC Überlegung sıch der rage nehmen Ynl VOIN mehr Gerechtigkeıt un Solıidarıtä epräagt
der sıttlıchen Struktur der Freıiheıit zuwendet, dıe dıe Innere sınd?
Archıtektur der Kultur der Freıiheıit bıldet Diıie Freiheıit ist Ja, meılıne Damen und Heien! auf der internatı1onalen wIrt-
nıcht ınfach eıne bwesenhe1l VO  — Iyranneı oder Unter- schaftlıchen ne muß sıch eiıne der Solıdarıtä
rückung noch auch dıe Erlaubnıs, es L(un, Was INan durchsetzen, WECNN 111a will, daß dıe en  abe, das wirt-
111 Die Freıiheit besıtzt eıne iInnere LO dıe S1e kenn- Sscha  IC Wachstum und eine gerechte Güterverteiullung dıe
zeichnet und veredelt: S1e iIst auf dıe ahrhe1ı hıngeordnet Zukunft der Menschheit kennzeıchnen sollen DıIe interna-
und verwirklıcht sıch 1m Suchen und 1m Iun der ahrhe1ı t1onale /usammenarbeıt, auf dıe dıe Charta der Vereinten
Losgelöst VO der ahrheı der menschlichen Person. Natıionen sıch Deruft, XM 000 internatıonale TODIeme wirt-
verta S1e 1mM en des einzelnen In Z/ügellosıgkeıt und 1m schaftlıcher, sozlaler, kultureller und humanıtärer Art
polıtıschen en In Wıllkür der Stärkeren und Vermessen- lösen“ (Art 173)9 darf nıcht ausSscNHlıe  ıch 1mM Rahmen VO

heıt der achthaber Darum Ist, weıt entfernt davon. eiıne und Beılstand edacht werden oder Sal auf Vorteıle
Eınschränkung Oder eiıne Bedrohung der Freıiheıit se1nN, abzıelend, dıe für dıe ZUT Verfügung gestellten Ressourcen
dıe Beziehung Z ahrheı über den Menschen eiıne zurückfheßen. Wenn Mılllıonen Menschen Armut leiden

und das bedeutet Hunger, Unterernährung, Krankheıt,ahrheıt, dıe allgemeın erkennbar ist S das Sıttenge-
SCLZ, das jedem 1NS Herz geschrıeben ist In ırklıchker dıe Analphabetentum und Entwürdigung mMussen WIT uns

(Garantıe für dıe Zukunft der Freıheıit. nıcht 1L1UT daran erinnern, daß nıemand das ec hat, den
anderen Z eigenen Nutzen auszubeuten, sondern auch13 In d1esem 16 egreıft INal, WIe der Utilıtarısmus un VOI em UNSGETEN Eınsatz für Jene Solidarıtä verstar-e1ıne ehne! dıe dıe Sıttlichkeilit nıcht aufgrun dessen defi- ken, dıe CS anderen erlaubt, In den konkreten wıirtschaftlı-nıert, Was gul Ist. sondern aufgrun dessen, Was Vorteıiıl chen und politischen Verhältnıissen jene Kreatıvıtät en,bringt eıne Bedrohung für dıe Freıiheit der einzelnen und dıie e1in bezeichnendes Charakteristikum der menschlichender Natıonen ist und den au eiıner wahren Kultur der Person ist und dıe den Reichtum der Natıonen ermöglıcht.Freıiheıt verhıindert. Er hat oft verheerende polıtısche KON-

SCUYUUCNZCN, denn weckt einen aggressiıven Natıonalısmus
aufgrun dessen Z e1ıspie eiıne kleinere Oder schwächere DıIe Vereıinten Natıonen und dıe
Natıon unterdrückt und das als gute C bezeichnet WIrd, Zukunft der Freıiheıit
we1ıl CS den eigenen natıonalen Interessen entspricht. IC
wenıger schwerwiegend sınd dıe Resultate des wırtschaft-

Wıe sollte 111all angesıichts dieser CNOTINECN Herausforde-lıchen Utılıtarısmus, der dıe stärkeren Länder anleıtet, dıe
TUNSCH nıcht dıe anerkennen, die der Organısatıon derschwächeren abhängıg machen und auszubeuten. Vereıinten Natıonen zukommt? Fünfzıg re nach iıhrer

Oft verbinden sıch dıese beıden Formen des Utılıtarısmus ründung sıeht INan noch mehr hre Notwendigkeıt, aber
und das ist eiıne Erscheinung, dıe weıthın dıe Beziehungen 1900208 sıeht auch aufgrun der gemachten Erfahrung besser,
zwıischen dem „Norden“ und dem „Süden“ der Welt gekenn- daß dıe ırkungsmöglıc  Sill dieses rößten Instrumentes
zeichnet hat Für dıe Entwicklungsländer WAarT das FErreichen für Synthese und Koordinierung internatiıonalen Lebens
der polıtıschen Unabhängigkeıt allZuO: VO  z elıner tatsächliı- VO der Kultur und der internatıonalen abhängt, dıe
chen Siıtuation der wiıirtschaftlıchen Abhängigkeıt VO  > ande- CS unterstutzt und ausdrückt. Es ist notwendig, daß dıe Urga-

nısatıon der Vereınten Natıonen sıch immer mehr AdUus demICN Ländern begleıtet. Man muß betonen, daß In manchen
Fällen dıe Entwicklungsgebiete geradezu eınen Rückschrı kalten tadıum elıner Instıtution admınıstratıver AT dem
erlıtten aben. daß ein1ıge Staaten nıcht dıe Miıttel aben, eINeESs geistigen Zentrums erhebt, In dem sıch alle Natıonen

dıe wesentlıchen Bedürfnıisse ıhrer Völker bestreıten. der Welt ause fühlen und iıhr gemeiInsames Bewußtsein
Solche Sıtuationen verstoßen das (Gewı1issen der entfalten, SUOZUSaSCHI eiıne „Famılıe der Natıonen“ SeIN.
Menschheit und bılden eine gewaltıge Herausforderung für Der Begrılt „Famılıe“ äßt sogle1c denken, W dsS

dıe Menschheitsfamılıe IDER Aufgreıten dieser Herausforde- über dıe bloß funktionellen Beziehungen hinausgeht. DIe Ha-
mılıe ist ihrer Natur nach eiıne auf gegenselt1gem Vertrauen,IUNg erfordert offensıchtliıch AÄAnderungen sowochl In den

Entwicklungsnationen als auch ıIn den wiıirtschaftlıc tortge- gegenseıtıger Unterstützung und vgegenseıltiger Achtung be-
schritteneren Ländern Wenn dıe er‘ sıchere (sJarantıen oründete (Gememnnschaft. In einer wirklıchen Famılıe o1bt GS

für den richtigen eDTrauc der Ressourcen und der Sr nıcht dıe Vorherrschaf: der Starken: 1mM Gegenteıl, dıe
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selbst tun imstande Ist, mıt ngs VOT der /Zukunft e_scchwächeren Giliıeder werden gerade ıhrer chwache
mıt doppeltem Wohlwollen umgeben und bedıient. engeht. Tatsächlic hat dıe zweıte Hälfte des zwanzıgsten

DIiese auf dıe ene der „Famılıe der Natıiıonen“ übertra- Jahrhunderts das nıe gekannte Phänomen einer angesichts
Gefühle mMuUussen noch VOT dem bloßen ec In dıe der Bedrohung UG eiınen nuklearen rıeg hın-

Bezıehungen zwıschen den Völkern verwoben seInN. DıIe sichtliıch der Möglichkeıt einer Zukunft ungewıssen ensch-
UN  S hat dıe hıstorıische, vielleicht epochale Aufgabe, heıt erlebt Dıiese (sefahr scheınt, (Jott se1 Dank, In dıe
diesen Qualitätssprung des internatıonalen Lebens erne gerückt; und 111a muß auf internatıonaler ene ent-
Öördern nıcht 11UT dadurch, daß S1e als Zentrum wıirksamer schlossen es beseıtigen, W dASs S1e wıeder näherbringen,
ermittlung A Lösung VO Konflıkten tätıe Ist, sondern WE nıcht Sal akut werden lassen kann. Dennoch aber

bleıibt dıe ngs für dıe 7Tukunft und VOI der Zukunft Damıuıtauch dadurch, dalß S1e jene Werte, jene Haltungen und jene
konkreten Inıtlatıven der Solıdarıtä voranbrıingt, dıe sıch das nunmehr VOTI der IS stehende Jahrtausend euge einer
ähıg zeıgen, dıe Bezıiehungen zwıschen den Natıonen VO VO elner wahren Kultur der Freıiheıit geförderten
der „organısierten“ auf dıe SOZUSaSCH, „Organısche” ene ute des menschlıchen (jelstes se1ın kann. muß dıe ensch-
emporzuheben, VO bloßen „Daseın mıt  eb ZU „Daseın für  66 eıt lernen, dıe ngs überwınden. Wır mMuUuUssen lernen,
dıe anderen In einem iruc  aren Gabenaustausch, der VOI keıne ngs aben, und einem Geilst der olfnung und
em Tür dıe schwächeren Natıonen vorteılhaft, letztlich Zuversicht zurückfinden. olinung ist keın oberfläc  iıcher
aber Vorbote des Wohlstands für alle ist Optimısmus, diıktiert VO der Zuversichtlichkeıit. daß

dıe Zukunft notwendigerweılse besser sSe1 als dıe Vergangen-Nur dieser Bedingung wırd CS eine Überwindung heıt offnung und Zuversicht sınd dıe Voraussetzung eiıner
nıcht 1L1UT der „gekämpften Kiese n sondern auch der „Kal- verantwortlichen Arbeıtsamkeıt und finden Nahrung 1mM
ten Kriege“ vgeben; nıcht 1UT dıe Gleichberechtigung innersten Heılıgtum des GewIssens, der ensch „„alleın
en Völkern, sondern auch hre aktıve eiılnahme Auf- ist mıt tt“ audium el SDES, 16) und VO er ahnt, daß
bau einer besseren Zukunft, nıcht 1U dıe Achtung VOI den

Cl nıcht alleiıngelassen ist miıt den Rätseln des Daseıns, we1l
einzelnen kulturellen Gruppen, sondern ıhre VO Wert-
schätzung als gemeınsamer Reichtum des Kulturerbes der dıe 1e des Schöpfers ıh begleıtet.
Völker Weıst nıcht dıe Charta der Vereinten Natıonen aut olfnung und Zuversicht könnten Ihemen scheınen., dıe
dieses eal hın, WENN S1e als (srundsatz der Organısatıon über dıe /ielsetzungen der Vereınten Natıonen hınausge-
„den Grundsatz der SOUveranen Gleichheıt er iıhrer Miıt- hen In ırklıchkeıt ist CS jedoch nıcht >  r denn dıe polıtı-
Weder (Art Zl bezeichnet oder WE S1e der Organısatıon schen Tätigkeıiten der Natıonen, Hauptgegenstand der orge
das Ziel ' „freundschaftlıche., auft der Achtung VOI dem FeT Organısatıon, rufen immer auch dıe transzendente und
(Grundsatz der Gleichberechtigung und Selbstbestimmung geistig-geistlıche Dimension der menschliıchen Erfahrung

auf den Plan und könnten nıcht daran vorbeıisehen, ohne derder Völker eruhende Bezıehungen zwıschen den Natıonen
entwıckeln (Art 2 Das Ist dıe Hauptstraße, dıe bıs C des Menschen und der Freıiheıit des Menschen Scha-

Ende werden muß, WECNN auch gelegentlıch mıt den zuzufügen. es, Was den Menschen mındert, der

notwendıgen Abänderungen VO Arbeıtsmodell der Vereın- AC der Freıiheılt Schaden Um Ende dieses ahrhun-
ten Natıonen mıt Rücksıcht auf das, W d> In diesem halben derts der Leıden UNsSeETEC offnung und UuNscICI Zuversıicht
Jahrhundert geschehen Ist, In dem viele NEUC Völker ZUT wlıederzugewınnen, mussen WIT NECU den ı für jenen
Erfahrung der Freiheıit gelangt sınd In dem legıtımen Verlan- transzendenten Horızont der Möglıchkeıten gewıiınnen, dem

der MENSC  IC (Gje1lst zustrebt.SCHIL, mehr SSCHM und mehr ZAählens.
AN das darf nıcht als nıcht realısıerbare Utopı1e erscheıinen. Als Christ kann ich sodann nıcht umhın bezeugen,
DIes ist dıe Stunde eiıner oflfnung, dıe U1ls auffor- daß meıl1ne offnung und meılne 7Tuversıicht sıch auf esSus
dert, dıe ahnmende Hypothe des Zynısmus VO  z der Zukunft
der Polıtik und des Lebens der Menschen entfernen. Chrıistus oründen, dessen ZweıtausendJjahresfeier der (je-

urt Anbruch des Jahrtausends egangen wırd.
Dazu ordert U1ls gerade der Jahrestag auf, den WIT el Wır Chrısten lauben, da ıIn seinem Tod und selner uler-
fe1ern, indem U1ls dıe Idee der „vereınten Natıonen“ WIEe- tehung dıe 1e ottes und seıne orge für dıe
der Bewußtseıin bringt, eıne Idee, dıe beredt VO 101 Schöpfung Vollends OIlfenDar geworden SINd. Jesus Chrıstus
seıt1gem Vertrauen, VO  - Sicherheit und VO  s Solıdarıtä ist für uns Gott, der ensch wurde, der ıIn dıe Geschichte des
spricht. ollten WIT, angeleıtet VO eıspie deENET dıe das Menschen eingetreten ist (jerade deshalb erstreckt sıch dıe
Rısıko der Freıiheıt auf sıchMaben, nıcht auch das
Rısıko der Solıdarıtä und en das Rısıko des Friedens auf CNrıstlıche olfnung für dıe Welt und iıhre Zukunft auf jeden

Menschen: Es g1bt nıchts WITKI1IC Menschlıches, das 1m
uns nehmen? Herzen der Chrıisten nıcht Wıderhall an Der (Glaube

KEıne der oroßen Paradoxıien WMMSSCHET Zeıt Ist. daß der Chrıistus treıbt uns nıcht 7ZU1 Intoleranz. Im Gegenteıl, ST

verpflichtet uns, mıt den anderen Menschen eınen espekt-ensch, der dıe Epoche, dıe WIT „Moderne“ NENNCI, mıt e1-
NCN zuversıichtliıchen Behauptung seiner SRC und ‚Auto- vollen Dıalog unterhalten. Die 1e Christus hält uns

nomıl1e“ begonnen hat, dem Ende des zwanzıgsten ahrhun- nıcht VO Interesse für dıe anderen ab, sondern gebletet uns

derts mıt ngs VOT sıch selbst, erschreckt VOTI dem, W dsSs CT vielmehr, uns S1e kümmern, ohne ırgend jemanden
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auszuschlıeßen, und MSI orhebe ıngegen den chwäch- ngst, dıe dıie menschlıche Ex1istenz Ende des ZWaNnZzl1g-
sten und Leıdenden zuzuwenden. Während WIT U1l der sten Jahrhunderts verdunkelt, ist dıe gemeınsame Anstren-
Zweıtausendjahrfeıier der Geburt Chriıistı nähern, verlangt ZUME: dıe Ziviliısation der 1e aufzubauen, dıe auf den
dıe Kırche er nıchts anderes, als dıese Heılsbotschaft unıversalen Werten des Frıedens, der Solıdarıtät, der (je-
respektvoll vorlegen un In einem Geilst der 1 und des rechtigkeıt und der Freiheıit ründet. Und dıe „Seeles der

Zivilısation der 1e ist dıe Kultur der Freıiheıt: Freıiheıit derDienstes dıe Solıdarıtä der Samten Menschheıitsfamılıe
Ördern können. Indıyiduen un der Natıonen, gelebt ın freigiebiger Solıda-
Meıne Damen und Herren! Ich stehe VOT nen WIEe VOT rıtät un Verantwortlichkeit.

dreiß1ig Jahren meın Vorgänger aps Paul VI nıcht
als eıner, der weltlıche äaC hat das sınd se1ıne Worte Wır dürfen keıne ngs VOT der Zukunft en Wır dürfen

keıne ngs VOT dem Menschen en Es ist keın Zufall,.noch als relıg1öser Führer, der besondere Privilegien für daß WIT unls hler eiınden er einzelne ensch ist nachseıine (Gemeininschaft bıtteft. Ich stehe hıer VOT nen als ein dem „Bıld und Gleichnıis“ dessen geschaffen, der dereuge eın euge für dıe Ur: des Menschen, e1in euge rsprung all dessen Ist, W dS> exıstiert. Wır en In uns dıefür dıe offnung, 00 euge für den Glauben., daß das
esSsCANIC jeder Natıon In der and einer barmherzigen Vor- Fähigkeıt ZUT Weısheıt und ZUT Jugend. Miıt dıesen en

und mıt der der nNna: Gottes können WIT 1im kom-sehung 1e2 menden Jahrhundert und für das nächste Jahrtausend eiıne
Wır mMUusSsen UNseTEC ngs VOT der Zukunft überwınden. der Menschenperson würdıge Zıvılısatıon, eiıne wahre Kul-

{ur der Freıiheıt errichten. Wır können und mMUsSsSen eg! UndWır können S1e Jjedoch 11UT mıteinander SalzZ überwınden.
DiIe „Antwort“ auft Mese ngs ist weder wang noch indem WIT D tun, werden WIT uns bewußt werden können,
Unterdrückung oder Auferlegung eInes einzıgen Gesell- daß dıe Iränen dieses Jahrhunderts den en für eiınen
schafts-,,  odells‘“‘ für dıe Welt DiIe Antwort auf dıe rühlıng des menschlıchen (jelstes bereıtet en

Miınderheıt mıt Aufwınd
DıIe katholische Kırche In Rußland

Etwa 170 katholische (GJemeinden sınd derzeit In ußpLan OfZLE registriert. Die Re-
organısation des kirchlichen Lebhens nach Jahrzehnten der Unterdrückung macht
Fortschritte; der Katholizismus zieht nıcht zuletzt Jüngere Menschen Im Verhältnis
ZUF orthodoxen Kirche g2ibt nach WIeE VOr roxbteme, aber auch ermutigende Signale.
Der Autor des folgenden Beitrags, FrancolLs FEuve SJ, Wr In den etzten Jahren für
seinen en In Moskau ÄälL2.

ber dıe Lage der Katholıken In Rußland we1ß 111a 1mM AI densfrauen und Ordensmänner AUS dem Untergrund konn-
gemeınen 1LL1UT wen1g. Kırchliche Presseorgane en über ten sıch In er Offentlichkeit zeigen. So konnten sıch auch
ein1ıge Ere1ignisse VO symbolıscher Bedeutung W1Ie dıe dort katholische (GGemelnden bılden und dıe offızıelle Aner-
Bıschofsweihe ın Oskau oder dıe feilerlıche el VO  > Kır- kennung M® dıe staatlıchen tellen erhalten, DIS iın
chen der olga oder In Sıbırıen berichtet, ohne el e1- 11UT Untergrundgemeinden bestanden hatten.
8101 Gesamteindruck vermıiıtteln. Natürliıch lebten ıIn der DIe offızıelle Liıberalısıerung e1ing and In and mıt e1-
eıt des Sowjetregımes dıe me1lsten russıschen Katholıken NS Wıedererstarken des Interesses für religiöse Fragen In
1Im Verborgenen, daß 1L1Lall kaum erahnen konnte. WIE der Breıte der russischen Bevölkerung. Belege für diese
viele (Gemeılnden dıe Verfolgungen ubDerle hatten. DiIe p — Strömung, dıe 1Im Jahr 1997 iıhren Höhepunkt erreichte,
ıtische Liberalisıerung ermöglıchte CS ihnen, sıch In der Of- der Verkauf VO Bıbeln und relıg1öser Laiteratur
fentlichkeit zeıgen; wurde I1Lall euge des uftblühens WI1Ie relıg1öse Sendungen In den elektronıiıschen edien VOr
VOoONn Pfarreıen In egenden, dıe INan TÜr gänzlıc glaubenslos em viele Junge Menschen, In einem rg0orosen Atheı1s-
gehalten hatte INUS aufgewachsen und adurch VO  —_ den geistliıchen TAdIE
Die mıt der „Perestroika“ Michail Gorbatschow VCI- t1onen ihrer orthodoxen, katholıschen, altgläubıgen oder
bundenen Reformen ührten ZU1 oIlzıellen Anerkennung anderswıe rel121ös orlentierten Vorfahren abgeschnıtten,

begaben sıch auf dıe UC nach eıner Antwort auf ihreder Gewissensfreıiheıt: S1e erfolgte In einem (jesetz VO

Oktober 1991 Jle Hındernisse für dıe frele Entfaltung der spırıtuellen Fragen und Bedürfnıisse S1e wandten sıch da-
Religionsgemeinschaften wurden aufgehoben Priester, (Jr- be]l gleichermaßen dıe tradıtıiıonellen Kırchen W1e dıe
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